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Planspiel – Papiersternmanufaktur 

Natasha Bodonyi, Viktoria Falkenhorst und Ulrike Starker 

Bei Lernprozessen ist die emotionale Einbettung von großer Bedeutung. Dies belegen 

zahlreiche Studien (Abele, 1995, Bower, 1981, Bloom, 1976, Gendolla, 2003, Hänze, 

2003). Hierbei bietet der Einsatz von Planspielen, eine inszenierte Realität im 

Schutzraum, viele Möglichkeiten, auch die des Einsatzes im Rahmen der Hoch-

schullehre. Im Folgenden soll von einem Beispiel berichtet werden. Im Rahmen der 

Vorlesung „Organisationspsychologie“ wurde an der Hochschule Harz ein Planspiel 

eingesetzt, bei dem zwei konkurrierende Organisationen Papiersterne herstellten. Die 

Organisationsformen, berufliche Sozialisation, Führung und weitere Themen der 

Vorlesung konnten hier vorneweg „real“ erlebt werden. Das Planspiel ging über vier 

Zeitstunden. 

Theoretischer Hintergrund 
Vom Umgang mit komplexen Themen, in der Organisationspsychologie sehr 

häufig, ist bekannt, dass stets Emotionen mit im Spiel sind, die das Nachdenken, 

Problemlösen und Handeln beeinflussen (Hänze, 1998). Menschen, die erfahren und 

gelernt haben, den emotionalen Hintergrund bestimmter Thematiken zu erkennen und 

zu regulieren, gelangen auch zu besseren Lösungen in einer komplexen Problem-

situation (Starker, 2012). Emotionen haben auch direkte Auswirkungen auf den Umgang 

mit den speziellen Problematiken. Komplexität ist nach Dörner (1989) durch mehrere 

Charakteristika gekennzeichnet. Zunächst steigert ein großer Umfang an beteiligten 

Determinanten die Komplexität. Diese wiederum sind meist sehr vernetzt miteinander 

und zudem auch oft intransparent. Hieraus ergibt sich Eigendynamik, das heißt die 

Situation entwickelt sich von alleine weiter, ohne dass ein Akteur eingreift. Und 

schließlich sind Ereignisse meist das Ergebnis mehrerer zusammen wirkender 

Variablen. Man spricht hier von „Multikausalität“. Aus der Forschung (Von der Weth 

& Strohschneider, 2001) ist bekannt, dass diese Eigenschaften bisweilen zu typischen 

Fehlertendenzen, wie beispielsweise die „monokausale“ Erklärungssuche, führen. 

213 



 

 

 

 

 

  

   

 

  

    

   

  

  

 

  
 

 

   

  

  

   

    

 

  

 

 
    

 

 

 

  

   

   

Ausgehend von der Frage, ob durch das Planspiel „Papiersternmanufaktur“ 

tatsächlich die Sensibilität für die komplexen Themen aus Vorlesung Organisations-

psychologie gefördert werden kann, wurden für komplexe Systeme typische 

Charakteristika „Dynamik“ und „Vernetztheit“ sowie „Multikausalität“ herangezogen 

und folgende Erwartungen postuliert: 

Verbesserte Sensibilität für komplexe organisationspsychologische Themen 

lassen sich daran erkennen, dass die relevanten Themen erkannt und eher dynamisch 

beschrieben und multikausal erklärt werden (Hypothese 1). 

Der Lernerfolg lässt sich z.B. an „besseren“ Prüfungsergebnissen im Vergleich 

zum Vorjahr erkennen (Hypothese 2). 

Vorgehen und Methode 
Im Projekt wurden den 34 Teilnehmern verschiedene, vorstrukturierte Rollen 

gegeben und über viereinhalb Stunden deren eigendynamische Entwicklung erlebt, von 

externen Beobachtern  dokumentiert und anschließend ausgewertet. Thematisch standen 

zwei Kleinunternehmen im Fokus, die Sterne produzierten. Die verschiedenen 

Arbeitsaufteilungsformen mit ihren Vor- und Nachteilen, die Position und das Erleben 

von Geschäftsführern, Assistenten, Entwicklungsteam, Personalern und Arbeitern 

konnten vor diesem Hintergrund beleuchtet und analysiert werden. Arbeitszufriedenheit, 

Folgen von Unkontrollierbarkeit, Leistungsorientierung, Leadership, berufliche Soziali-

sation und noch mehr konnten leicht als Themen implementiert werden. 

Die Ergebnisse der durch die Teilnehmer evaluierten Lehrform werden 

ausgewertet und diskutiert. 

Durchführung 
Die Vorbereitung des Planspiels beinhaltete den Hinweis an die Teilnehmer eine 

Woche vor der Durchführung sich in eine Anwesenheitsliste einzutragen, um sicher-

zugehen, dass Rollenanzahl und Teilnehmeranzahl übereinstimmen. Die Spielleiter 

übernahmen alle organisatorischen Belange. Sie buchten zwei Seminarräume, die sich 

in direkter Nähe befanden um kurze Wege zu garantieren. 

Zur Einführung in das Planspiel wurden die Teilnehmer auf die bevorstehende 

Situation vorbereitet. Es wurden die Grundregeln des Rollenspiels erklärt und das Ziel 
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des Planspiels, den Unternehmensalltag zu simulieren. Im nächsten Schritt losten die 

Teilnehmer ihre Rollen aus. Jedes Los enthielt den Namen der Rolle in einer 

ungeschlechtlichen Form, eine genaue Rollenbeschreibung mit wesentlichen 

Charaktereigenschaften und das Unternehmen in dem sie tätig waren. (Besondere 

Achtung wurde auf das Verständnis der Teilnehmer gelegt, die Rollen als Teil des Spiels 

zu sehen und sich ohne Einfluss vom eignen Charakters mit den gegebenen Rollen zu 

identifizieren.) Durch die ungeschlechtlich Form des Namens, also das Kürzel des 

Vornamens und den Nachnamen wurde gewährleistet, dass jede Rolle von einem 

männlichen oder weiblichen Teilnehmer ausgefüllt werden kann. Die Nachnamen gaben 

dabei auch schon einen ersten Hinweis auf den Charakter und herausragende 

Persönlichkeitseigenschaften der Rolle. Am Beispiel des Geschäftsführers K. Argwohn 

bedeutete dies, dass er/sie wenig berufliche Erfahrung außerhalb des Geschäftes hat, 

sehr traditionsbewusst ist, Veränderungen ablehnt, direkt von der Uni ins Unternehmen 

gekommen ist und die Geschäftsleitung von seinem Vater übernommen hat. 

Anschließend wurden die Teilnehmer auf die in der Rollenbeschreibung benannten 

zugehörigen Unternehmen aufgeteilt. Jeder Spielleiter nahm sich einer Gruppe an. 

Bereits vor der Auslosung der Rollen wurde festgelegt welcher Spielleiter welches 

Unternehmen beaufsichtigt. In getrennten Räumen fand nun die Firmenvorstellung, 

moderiert durch die Spielleiter, statt. In diesem Rahmen wurde den Teilnehmern das 

Produkt des Unternehmens, der hierarchische Aufbau, sowie Lage und Umfeld 

präsentiert. 

Ziel des Planspiels war es, die Teilnehmer ein praktisches Beispiel erleben zu 

lassen, wie Führung und Kooperation in einem Unternehmen ausgeführt werden 

können. Um Konfliktsituationen zu schaffen, wurden in Vorbereitung auf das Planspiel 

sogenannte Ereigniskarten erstellt. Diese enthielten Anweisungen, Ziele oder 

überbetriebliche Einflussfaktoren, mit denen einzelne Rollen oder das ganze 

Unternehmen sich auseinander setzen musste. Jede Rolle verfügte über eigene 

Aufgabenfelder, die mit zusätzlichen Materialien von den Spielleitern ausgestattet 

wurden. Der Geschäftsführer sollte eine „corporate identity“ entwerfen, regelmäßige 

Vorstandstreffen abhalten, anfallende Geschäftsbriefe bearbeiten bzw. beantworten und 

eine Rede für die Jahresabschlussfeier schreiben. Dazu erhielt er von den Spielleitern 

immer wieder verschiedene Briefe in seinem Postfach. Rechnungen, Kündigungen, 
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Wer b e bri ef e  g alt  es  z u  s orti er e n  b z w.  A uf g a b e n  z u  d el e gi er e n.  Di e  Assist e n z  d er 

G es c h äft sl eit u n g h ält K o nt a kt z u K u n d e n u n d Z uli ef er er n, s or gt f ür H ar m o ni e z wis c h e n 

d e n St ell e n u n d ü b er ni m mt a u c h pr o bl e ml o s T äti g k eit e n wi e K aff e e k o c h e n. Z u di e s e m 

Z w e c k er h ält di e s e R oll e v o n d e n S pi ell eit er n Wa s s er k o c h er, T e e b e ut el, L e b k u c h e n u n d 

vi el e s  m e hr.  I hr e  H a u pt a uf g a b e  ist  di e  A bsi c h er u n g  v o n  d e m  W o hl b efi n d e n  d e s 

Vor st a n d es. 

Di e  S pi ell eit er  s et z e n  di e T eil n e h m er gr u p p e n  v er s c hi e d e n e n B e di n g u n g e n  a us. 

I n d er Vor b er eit u n g w ur d e ei n R a u m mit M oti v ati o ns pl a k at e n z u m T h e m a L eist u n g u n d 

Erf ol g, d er z w eit e R a u m mit T e a m ar b e it u n d Erf ol g d e k ori ert. B ei d er Gr u p p e L eist u n g 

w ur d e z us ät zli c h Ar b eit s kl ei d u n g i n F or m v o n Wei h n a c ht s m üt z e n v ert eilt.  Di es e s ollt e n 

a uss c hli e ßli c h v o n d e n Ar b eit er n g etr a g e n w er d e n. B ei d e Gr u p p e n h att e n d as Zi el, d e n 

gl ei c h e n  P a pi er st er n  h er z u st ell e n. Di e  Gr u p p e n  b e k a m e n  j e d o c h u nt er s c hi e dli c h e 

F alt a nl eit u n g e n.  Gr u p p e  T e a m ar b eit  w ur d e  ei n e  A nl eit u n g  mit  f ü nf  Ar b eit ss c hritt e n 

a us g et eilt,  Gr u p p e  L eist u n g  hi n g e g e n  ei n e  i n  2 5  S c hritt e n  u nt ert eilt e  A nl eit u n g.  All e 

w eit er e n Ar b eit s m at eri ali e n u n d R a h m e n b e di n g u n g e n w ar e n gl ei c h. Z u m A bs c hl us s d e s 

Pl a ns pi els b e k a m  j e d er  T eil n e h m er  ei n  A us w ert u n gs b o g e n,  i n  d e m  Erf a hr u n g e n  d e s 

Ei n z el n e n,  b es o n d er e  E nt wi c kl u n g e n,  Ü b err as c h u n g e n  u n d  i nt er ess a nt e  Er ei g niss e 

f est g e h alt e n  w ur d e n,  u m  ei n e  f ör d erli c h e  Ei n or d n u n g  u n d  R efle kti o n  ü b er  d e n  Erf ol g 

d es Pl a ns pi els z u g ar a nti er e n. 

E r g e b nis s e 

A b bil d u n g  1 . G e g e n ü b e rst ell u n g  d er  B e o b a c ht u n g e n z ei gt  di e  Er g e b nis s e.  Wi e 

er w art et,  z ei g e n  si c h  b ei  d e n  Sit u ati o ns b e s c hr ei b u n g e n  n a c h  d e m  Pl a ns pi el 

„ d y n a mis c h e “  u n d  m ulti k a u s al e “  B es c hr ei b u n g e n  d er  g e w ü ns c ht e n  T h e m ati k e n.  Di e 

L ö s u n gs v or s c hl ä g e  z ei g e n  d e n  ei nf ü hls a m e n  U m g a n g  mit  d e n  T h e m e n.  Di e 

B es c hr ei b u n g e n  w eis e n  d ar a uf  hi n,  d as s  di e  Z us a m m e n h ä n g e  als  k o m pl e x  er k a n nt 

w ur d e n. ( H y p ot h es e 1). 

B ei  d e n  Pr üf u n gs er g e b nis s e n  z ei gt e  si c h  ei n e  st at istis c h  b e d e ut s a m e 

Ver b ess er u n g ( H y p ot h es e 2). N at ürli c h s ollt e di es kritis c h g es e h e n w e r d e n. 

I ns g e s a mt w ur d e d as Tr ai ni n g v o n d e n T eil n e h m e n d e n g e n er ell als n üt zli c h u n d 

hilfr ei c h  b e w ert et.   Di es  s pi e g elt  si c h  a u c h  i n  d e n  fr ei e n  A us s a g e n  wi e d er:    „ H o h er 

S p a ßf a kt or a b er a u c h h o h er L er nf a kt or “, „ g ut e Vor b er eit u n g, di e Ti p ps u n d A nl eit u n g e n 
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s e hr  p ass e n d “  u n d  „ di e  Vor b er eit u n g  mit  T h e ori et eil  b ei m  er st e n  T er mi n  w ar  s e hr 

g el u n g e n u n d i nf or m ati v “. 

A b b . 1: G e g e n ü b e rst ell u n g d e r B e o b a c ht u n g e n 

Dis k us si o n u n d A us bli c k 

D er er st e  Ei ns at z  d er  i ns z e ni ert e n  R e alit ät  Zi mt st er n A G u n d  St er nt al er  w ur d e 

v o n d e n T eil n e h m e n d e n p o siti v b e w ert et u n d z ei gt e di e er w art et e n L er n eff e kt e: v or d e m 

Hi nt er gr u n d  ei n es  g e m ei ns a m e n  Erf a hr u n gsr a u m es  k o n nt e n  k o m pl e x e  Pr o z ess e  u n d 

T h e m ati k e n v o n v er s c hi e d e n e n S eit e n b el e u c ht et u n d a n al ysi ert w er d e n. I m Verl a uf d er 

w eit er e n L e hr v er a nst alt u n g k o n nt e n di e T h e m e n a uf g e griff e n u n d  v or d e m e m oti o n al e n 

Erf a hr u n gs hi nt er gr u n d  pl astis c h er  d ar g est ellt  w er d e n.  N at ürli c h  ist  d er  st atist is c h e 

Ver gl ei c h  d er  Pr üf u n g s er g e b nis s e  m et h o dis c h  st ar k  dis k u ssi o ns w ür di g,  ni c ht  m e hr  als 

ei n e  F el d st u di e.  Ei n e  c o m p ut er g est üt zt e  Ve r si o n  „ St er ntal er A p p “  d es  Pl a ns pi els  ist  i n 

Vor b er eit u n g. 
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